
u~vLLJ.\ .. u:;:;vca;:,ctuJullwig, wo es zu senr 
emotional geführten Wortwechseln 
zwi,~chen einzelnen Bürgem und dem 
Gen;teinderat kam. 

Die Reider Ortsparteien machen 
sich Sorgen: «Mich beunruhigen die 
Dynamilc und die Gespriichskultun>, 
erldiirt Hans Strub von der IG Reiden. 
Und CVP-Priisideritin Marianne 
Schiirli meint gar: «<ch schiime rnich 
für die niomentane Art der Politik» 

· Über die.Gründe für die angespann­
té Atinosphiire sind sich di e Parteien 
jedoch uneins. 28 

Gütsch-Bahn 
kommt vors Volk 
LUZERN avd. Hotel und Re11taurant 
Château Gütsch in Luzem sin d seit 
rund einem Monat in Betrieb. Nicht 
so die Gütsch-Bahn, die als neuer 
Schrãglift Touristen und Bevõlkerung 
auf d en Ausflugshügel befõrdern soll. 
Hotelbesitzer Alexander Lebedewwill 
die Bahn erst fertigstellen, wenn die 
· Stadt einen Beitrag leistet. Und genau 
über diesen Beitrag - l, 735 Millionen 
Franken - werden wohl die Stadt­
luzerner Stimmbürger befinden. 
Denn d en Bahnbeitrag hat der Gros­
se Stadtrat gestern zwai angenom­
men, aber CVP und FDP haben das 
Ref~rendum angekündigt. 21 
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Lehrer/ wollen 
mehr verdienen 
LÕHNE red. Der Dachverband der 
Lehrerinnen und Lehrer Schweiz ortet 

· «einen gewaltigen Nachholbedarf» bei . 
den Lehrerlõhnen. Bis ins Jahr 2018 
müsse aufgeholt werden, was in den 
vergangenen 20 Jahren versiiumt wor- . 
den sei. Nur so gebe es genügend · 
Nachwuchs, der auch im Beruf bleibe. 
Der Verband fordert deshalb eine 
Beseitigung der Unterbezahlung der 
Lehrkriifte und Kindergiirtnerinnen, 

. den automatischen Teuerungsaus­
gleich und eine gesetzlich verankerte 
Lohnentwicklung. Lehrpersonen hiit­
ten sonst ja keine grossen Kaniere­
chancen. Kommentar S. Spalte 

1111111111111111111111111 IIIIIIIIIIIIM l lili . 
9 771421 743005 . 

Zwei Coaches zeigen nach dem Spiel freundschaftliche Ve 
Joachim Lôw (rechts) und US/ 

FUSSBALL-WM sr. Zwei Freunde müsst 
ilu sein: Auch wenn das deutsche Team 
von Coach Joachim Lõw die US-Mann­
schaft von t~ainer Jürgen Klinsmann 1:0 
bezwungen und darnit den Gruppensiyg 
geholt hat, bleiben die beiden Weg-

gefàhrten kollegial sowie sportlich ver­
bundén: Denn auch die USA schafften 
trotz knapper Niederlage den Einzug in 
di e· Achtelfinals, weil Portugal gegen 
Ghana lediglich 2:1 gewann. Deutsch­
land, in Brasilien eines der géUlz grossen 

Titelfavm 
mendtm 
gerien (l: 
Amerikar 
Südkorea 
spielen rr 

Schweiz: Eldorado für Aus 
STUDIE Ein Drittel aller Fir­

mengründungen sind auf Aus­

lander zurückzuführen. Deut­

sche fühlen sich besonders von 

der Zentralschweiz angezogen. 

red. Die Schweiz ist ein Eldorado für 
Ausliinder, welche hierzulande eine Fir­
ma gründen wollen: Wie aus einer Stu-

Agenda 

l H Forum 

Kultur 

die des Wrrtschaftsinformationsdienstes 
Bisnode hervorgeht, welche unserer 
Zeitung vorliegt, starnmen ein Drittel 
aller Firmengründer aus dem Ausland. 

Deutsche lieben Nidwalden 
An der Spitze liegen demnach die 

Deutschen, die 6,5 Prozent der Firmen­
gründer ausmachen. Dahinter folgen 
Italiener mit 6,3 Prozent vor den Fran­
zosen mit 4 Prozent. Den grõssten An­
teil ausliindischer Firmengründer ver­
zeichnen in diesem Z1Jsammenhang di e 

20 Ratgeber 
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Kantone ( 
Waadt.·Be: 
42,7Proze 
Neugründ 
im vergant 
Nidwalder 
wanderer 
machte.Al 
mit 14,5 P1 
deutschen 
Unternehn 
schweiz h 
Gründen t 
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Di e Lehrer · fühle:tl si eh unterbezahlt . ',· . . ' . : . . ~ . . '- . . . . ' ' . 
l .. · 

- / . ) 

SCHWEIZ Lehrerlõhne kõn-. 
nen mit jen en aus der Privat~ 
wirtschaft nicht mithalten, 

· sagt eine·Studie. Der Dàchver­
band der lehrer sieht rot. · 

ANDRÉE STÕSSEL 
a n d re e .stoessel@ luzernerz~itung .eh 

Der Ruf der Lehrerverbãnde nach hõ­
heren Lõhnen ist nicht neu. Die neuesten 
Za:hlen des Dachverbandes Lehrerinnen 
und Lehrer Schweiz (LCH) zeigen derweil 
einmal rnehr: Lehrerlõhne lassen zu 
wünschen übrig. Bis zu 39 Prozent rnehr 
würden Lehrer in anderen BraÍlchen für 
anforderungsgleiche Arbeiten verdienen. 
Dies geht aus einer Studie hervo~ die der 
LCH für den Kanton Aargau in Auftrag 
gegeben hat und gestem in Zürich prã­

_sentierte. Das Beispiel bezieht sich auf 
einen Prirnarlehrer rnit zehn Jahren Be- · 
rufserfahrung gegenüber einer vergleich­
'baren Stelle in der Finanzbranche. 

Unterbezahlung bis 2018 beheben 
Angesichts des Mangels an qualifizier­

ten Lehrem fordert der Dachverband 

j •• •l . . . . . 

eigentliche Berúfskarriere rnit Âussieht 
. auf rnehr Lohn, wie dies in anderén. 

·· Branchen üblich ist», sagt Peterhans. · 

' Viele steigen aus 
.1 .·-. 

Die Forderungen des LCH sei en umso 
dringlicher, als si eh der Mangel an Lehrem 
durch steigende Schülerzahlen und eine 
. Pensionierungswelle weiter . verschãrfe:q.. 

~ werde. Es sei nicht nur wichtig, neue- 1 

, Lehrer zu rekrutieren, sondem diese auch 
im Beruf zu halten. «Die Zahlen des 
Bundesarntes fiir Statistik. zeigén, •-. d~~s ·. 
viele Lehrer nach wenigen JahreÍl ausd~m ' 
BJ3ruf aussteigen.» 16 Prozent kehrendem .. 
Lehrerberuf dernnach bereíts im erstén • 
Jahr den Rücken, nach fünf Jahren íst ein 
Viertel weg und nach zehn Jahreri die­
Hãlfte. Dies Iãsst sích aber teilweíse Wci9I ·~ 
auch rnit dem grossen Anteil an Frauén 
in der Branche erklãren, die sich. Iiach 
einer gewissen Zeit aufgrund einer :rv.i:uti:er­
schaft aus dem Beruf zurückziehen, , · · 

Zwar sei ni eh t allein das Geld aú.ssthlag~ 
gebend für den Entscheid, Lehrer ,zu 
werden, rãurnt Peterhans ein. ~<J)ie· Ko\ll:­
patibilitãt von Job und Familie ist ver~ 
gleíchsweise gut, und es gibt die Mõglich~ · 

· rasches Handeln: Die Unterbezahlung soll 
bis 2018 bei,Ioben werden - etwas, das. 
man in den letzten 20 Jahren versãurnt 

. : habe. «Nur so lãsst sich in Zukunft ge-

· keit, in Teilzeit ~ arbeiten. Wenn,·das · 
aber der einzige Attraktivitãtsvorteil wird, 
dann haben wir ein Problem.» Wenn alle 
arn Ende nur noch in '.J;'eilzeit arb~íten 
würden, gãbe es plõtzlich Kl(lssen rnit 
acht Lehrern schon auf der Primarstufe, 
kritisiert Peterhans. Dér Betrieb sei So fast 

. Di.e Lehrerlõhne sollen' bis 2018 ~ngehoben werden, fo.rdert g er Dachverband nicht mehr orgánÍsiE~rbar. ·. · · ~ · . . 
~ ·cl~er. Le.hrer- sonstgebe es (Jicht mehr genügend Lehrernachwuchs. Auch den viel genannten Feríenvorteil . 1 nügend Lehremachwuchs rekrutieren, der 

auch bereit ist, im Beruf zu bleiben», sagt 
Franziska Peterhans, Zentralsekretãrin des 
LCH, aufAnfrage. «Wrrwissen aus StuQlen 
un d Berichten, dass viele junge Leute ~ích von 77 OOO.Franken p ro. Jahr «von Allfang 
heute gegen d en Lehrerberuf entscheiden, an>> im Nai::hteil. Lehrér in d en Sekundar-

, weil ihnen d er Lohn zu tief ist>> Und: sfuten 'fundU (.k:rlapp 8,8 .000 Fr~ceh) 
«Eine.Firma, die hãnde:rillgérid:Personai . uud, BE~rufsschullehrei:' (rund .96 000 
sucht und gleichzeitig die Lõh,ne ffiiiç_kt . Franken)kõnnten zwar beim Einstiegs­
- das gibt es nirgends.» . . · · 1 · ·. lohn zhrn teil rnit anderen Brani::hen 

Gernãss der Studie sindAargauerPri~ niith*en, Wilidynà:l;íer imVérlauf.von­
rnarlehrerinnenrniteinernEinstiegslohn .. zehn Jflbren· ebénfalls hinter ,die Verc , 

ANZEIGE 

·. ·' . . r • \ . . Getty/BearbeitungJanin~ Nose~/Q'uelle: LCH relativiert Peterhans: Eine Afheitszeite-r-
. · · · · .. ·· ·. ·l .· · · · · · ; hebung im Jahr 2008 ha be ergeben, dass 

, ~ ·. . . , · . · · ein Lehrer rnit einer Vollzeítstelle in. dér 
gleíchssektoren ·- :FÍnanzdié:q..stleistun~ ~ Z ur !<rnisslkhén Lohnsítuation»,·sp der Woche durchschnittlich 49 Stuilden arbef- · 
gen, õffentlicheVeniraltung tuid übrige, LQI, trage auch bei, dé\ss die Teuerung tet «lrn Jahr sind das drei Wocb,eqlãnger 
Industríe - zurückffl}le.J;l. Mittelschul- in der Vergangenheit ni eh t iinrner aus- als das Soll.» Unterrichtsfreie Zeit sei nícht 
Iehler steigen konkurrenzfáhig em, sin d geglichen wtirde .. Au eh ilie Lohnpers- nur arbeítsfreie Zeit. Deshalb .inüsstén clie . 
aber na eh \einigeh Jahren ebehlalls tm . pektive müsse verlãsslichér werden, wes- hohen Anforderungen ans Lehrpérsonal · 
Rückstand: D er · J;:fu.stiegslohn · betrãgt halb derLCH eirie gesetzlich verankerte auch entsprechend entlõhnt werden: <<Di e 
etwas rnehr \ als 102 000 Franken, nach Lohnentwicklung vêi:langt: «Lehrerinnfln Bildung als Ressourée unserer Gesellscliaft 
zehn Jaille~ rú:rid 125 000 Frankeií. . und Lehrer kennen in ,der Jl.egel keine . J!l.Uss einfach gut bleiben.» . ··· 
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Zwei Coaches zeigen nach dem Spiel freundschaftliche Verbundenheit: Deutschlands 
Joachim Lõw (rechts) und USA-Trainer Jürgen Klinsmann. 

ndemüsst 
:cheTeam 
JS-Mann­
smannl:O 
uppensiyg 
ien Weg-

gefáhrten kollegial sowie sportlich ver­
bundén: DEmn atich die USA schafften 
trotz knapper Niederlage den Einzug in 
di e· Achtelfinals, weil Portugal gegen 
Ghana lediglich 2:1 gewann. Deutsch­
land, in Brasilien eines der ganz grossen 

E PAI Andreas Gebert 

Titelfavoriten -Teams, trifft n un am kom­
menden Montag im Achtelfinal auf Al­
gerien (1:1 gegen Russland), derweil die 
Amerikaner gegen Belgien (1:0 gegen 
Südkorea), den Sieger der Gruppe H, 
spielen müssen. 33-36 

: Eldorado für Auslãnder 
Fir-

..lf Aus­
Deut­

lers von 

:!Zogen. 

iorado für 
e eine Fir­
einer Stu-

die des Wrrtschaftsinformationsdienstes 
Bisnode hervorgeht,_ welche unserer 
Zeitung vorliegt, stammen ein Drittel 
aller Firmengründer aus dem Ausland. 

Deutsche lieben Nidwalden 
An der Spitze liegen demnach die 

Deutschen, die 6,5 Prozent der Firmen­
gründer atismachen. Dahinter folgen 
Italiener mit 6,3 Prozent vor den Fran­
zosen mit 4 Prozent. Den grossten An­
teil auslãndischer Firmengründer ver­
zeichnen in diesem Z11sammenhang die 

Agenda 20 Ratgeber · 
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Forum 12 - Rãtsel 
---------------------
Kultur 9 Sommerausflug 

Kantone Genf, Tessin, Basel, Zug und 
Waadt.·Beirn Kanton Zug sind es konkret 
42,7 Prozent. D er attraktivste Kanton für 
Neugründungen dl.Jl'ch Deutsche war 
im vergangenen Jahr derweil der Kanton 
Nidwalden :- wo diese Gmppe der zu~ , 
wanderer 16 Prozent der Gründer aus­
machte. Au eh d er Kan t o n Zug vermeldet 
mit 14,5 Prozent einen hohen Anteil an 
deutschen Firmengründem. Italienische 
Untemehmer gibt es in der Zentràl­
schweiz hingegen aus geografischen 
Gründen überraschend wenige. 15 
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Gewagter 
_Vergleich 

ie gãngigen Klischees ~ 
machen es einem N 
leicht, die - in regel- ..._ 
mãssigen Abstãnden jn 

erfolgenderi - Lohnforderun- . 
gen der Lehrerverbã:ride zu be- l j 

lãcheln. Wo sonst hat man so N 
lange Ferien, regelmãssig früh 
Feierabend un d beste Aussich- _ ? . 
ten auf Teilzeitarbeit? j 

. . ~ -.· 

Dass sich Lehrersein auf Dauer t!' 
finanziell nicht lolme, zeigt ·J 
diesmal der Dachverband der 
Lehrerinilen und Lehrer 
Schweiz (LCH) mit einer Studie t 
aus dem Kanton Aargau. Bis zu ~ 
39 Prozent tiefer als in anderen ) . 
Berufen mit vergleichbaren An- ,... 
forderungen liegen die Lehrer­
lõhne dort. Nur wenn man die-
sen Missstand behebe, lasse 
sich für d en Lehrerstand· künf-
tig genügend Nachwuchs rekru­
tieren urid ein langfristiges Ver~ 
bleiben im Beruf sicherstellen. 

In der Studie wird der Vergleich 
iur Finanzbranche gezogen. ·Da" 

· mit. tu t si eh de r LCH keinen · 
Gefallen: Welche Brariche kann 
da schon niithalten? Natürlich 
ha ben Lehrer nicht n ur punkto 
Ailsbildung hohe Anforderunc 
gen zu erfüllen. Erwartungen 
und Druclc werden immer hõ- · 
her; auch gegenüber den Eltern 
müssen sich Lehrer rechtferti~ 
gen. Dass sie mit einem Fuss in. 
der Offentlichkeit stehen, macht . 
Lehrer angreifbar. · · 

Nkht zuletzt deshalb ist der 
Lehrerberuf auch eine Beru­
fung. Der Lohn dürfte bei der 
Berufswahl daher nicht die zen­
trale Rolle spielen. Abgesehen 
,davon íst der Lohn- einmal 
vom Vergleich mit der Finanz­
branche abgesehen - gar nicht 
so unattraktiv: Im Kanton Aar­
gau verdient ein Lehrer auf 
Sekstufe I beim Berufseinstieg 
fast 88 000 Franken im Jahr. 

Trotzdem: Es ist auch für die 
Lehrerbranche wichtig, konkur­
renzfãhig zu bleiben. Der stei­
gende Bedarf an qualifi~ierten 
und motivierten Lehrkraften 
lãsst sich zwar nicht allein 
übers Portemonnaie declcen. 
Aber auch. 

ANfuRÉE STÕSSEL 
andree.stoessel(gl uzernerzeitung.ch 
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